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Kultur
In der Krise flüchtet der
Schweizer ins Kino
Wie in anderen Ländern erweist sich die Kino-
branche auch in der Schweiz als Krisengewin-
nerin. Kaum brach die Konjunktur im Sommer
2008 ein, schnellten die Zuschauerzahlen in die
Höhe. Im Gesamtjahr wurden 3,8 Prozent mehr
Tickets verkauft als 2007. Das Plus in der
Deutschschweiz betrug 2,4 Prozent. Noch Mit-
te 2008 hatten sich die Kinobetreiber im gan-
zen Land über rückläufige Einnahmen ärgern
müssen. Erst mit Filmen wie «The Dark
Knight» und «Quantum of Solace», die im
Spätsommer und Herbst anliefen, wendete sich
das Blatt. Erfolgreichster Film des Jahres war
der James-Bond-Streifen «Quantum of Sola-
ce», für den rund 776 000 Karten abgesetzt
wurden. Ebenfalls auf dem Podest: «Bienvenue
chez les Ch’tis» (715 000 Eintritte) und «Mam-
ma Mia!» (652 000). (sda)

G e h l a - S o n d e r s c h a u « M u s i k f ü r a l l e »

Volksmusik soll die Leute
in Scharen anlocken

«Musik für alle» nennt
sich die heurige

Sonderschau der Bündner
Herbstmesse Gehla.

Sie soll das Publikum
bilden und unterhalten –

unter anderem mit
hochkarätigen Musikern

aus der Szene.

Von Julian Reich

Christian Durisch weiss, wie eine
Pressekonferenz zu inszenieren
ist: Da nahm Miss Südostschweiz
Nadine Knobel Platz in der Mitte
der Medienleute, zwei Schulbuben
spielten zwischendurch Schwy-
zerörgeli, und zum Schluss gab es
gestern im Hotel «Chur» sogar
noch eine Uraufführung: Die Ka-
pelle Oberalp spielte ihren «Musik
für alle»-Marsch. «Musik für alle»
heisst denn auch die diesjährige
Sonderausstellung der Bündner
Herbstmesse Gehla vom 4. bis 13.
September.

Konzertabende im Stadion
Entstanden ist die Idee vor ei-

nem Jahr, als auf Brambrüesch
das 40-Jahr-Jubiläum der Kapelle
Oberalp gefeiert wurde mit 2500
Menschen vor Ort. So etwas sollte
es wieder geben, dachten sich
Christian Durisch und Arno Jehli
von der Kapelle Oberalp. Und ent-
wickelten die Idee von «Musik für
alle».

Seinen Auftakt wird der Anlass
schon am 30. August auf Bram-

brüesch erleben. Das gestern prä-
sentierte Programm beinhaltet
rund 70 Formationen, die an zehn
Tagen auftreten werden – viele
wüssten wohl gar nicht, dass in
Graubünden überhaupt so viele
Formationen aktiv seien, sagte
Jehli.

Als Höhepunkte bezeichnete er
die beiden Spezialabende am Frei-
tag, 11. September, und Samstag,
12. September. Am Freitag wird
ein national zusammengestelltes
Programm – von der Stadtmusik
Chur bis zum Jodlerklub Giswil –
im Hallenstadion zu hören sein.
Am Samstag wiederum Stars der
internationalen Szene: die Ur-
sprung Buam aus dem Zillertal,

Francine Jordi, die Ladiner aus
dem Südtirol und als besonderen
Stargast der Österreicher Semino
Rossi. «Schlicht und einfach ein
Muss für jeden, der Volksmusik
mag», sagte Jehli. Und Durisch
war sich sicher: «Die Leute wer-
den in Scharen aus den Talschaften
herbeischwärmen.»

Einblick ins Handwerk
«Musik für alle» soll aber nicht

nur unterhalten, sondern auch bil-
den. So werden die Instrumenten-
bauer Beat Kollegger, Theo von
Weissenfluh, Werner Schär, die
Musikhäuser Länzlinger und Gwer-
der und die Firma Orgelbau Fels-
berg vor Ort in ihr Handwerk ein-

führen. Dabei soll dem Publikum
ein vertiefter Einblick in die Mach-
art von volkstümlichen Instrumen-
ten verschafft werden. «Wir wollen
nicht nur Volksmusik machen, son-
dern auch zeigen», fasste Projekt-
leiter Durisch zusammen. Den
Schwung, der die Volksmusik in
den letzten Jahren erfasst habe,
möchte Durisch mit «Musik für al-
le» auf eine neue Ebene führen.

Das Budget der Veranstaltungs-
reihe beträgt laut Durisch knapp
350 000 Franken. Ende März wird
der Vorverkauf für die Veranstal-
tungen vom 11. und 12. September
anlaufen, eine Website soll dann
genauere Informationen bereithal-
ten.

Stimmte mit dem «Musik für alle»-Marsch auf die Gehla-Sonderausstellung ein: die seit bald
41 Jahren musizierende Kapelle Oberalp. (Foto Marco Hartmann)

Tokarev begeistert auch
Churer Publikum

V or drei Jahren war er ein Geheimtipp am
Davos Festival, inzwischen geniesst der

einst als Wunderkind gefeierte Pianist auch
als Erwachsener internationalen Ruhm: Am
Dienstag hat der 26-jährige Moskauer Musi-
ker Nikolai Tokarev beim Klassik Forum
Chur im Stadttheater das Publikum begeis-
tert. Auf dem Programm stand das erste Kla-
vierkonzert von Dmitri Schostakowitsch
(1906–1975) für Streichorchester und obli-
gate Trompete (brillant: Giuliano Sommer-
halder) in c-Moll. Dass dieses 1933 – als
Schostakowitsch noch frei komponieren
konnte und nicht Stalins Kontrolle unterwor-
fen war – entstandene Werk zu den Lieblings-
stücken Tokarevs gehört, wurde schnell ein-
mal klar. Virtuos und locker meisterte er jede
technische Schwierigkeit und die gewagtes-
ten Sprünge. Die schier unmöglichen Läufe,
die Schostakowitsch für seinen Sohn Maxim
einbaute, um diesen zusätzlich herauszu-
fordern (oder eher zu ärgern?), waren für
Tokarev ein Kinderspiel. Da fiel kaum ein
Schweisstropfen auf die Tasten.

Mit Sommerhalder und dem Zürcher Kam-
merorchester unter Chefdirigent Muhai Tang
hatte Nikolai Tokarev in Chur zuverlässige
Partner um sich, die mit dazu beitrugen, dass
das Klavierkonzert zum Höhepunkt des
Abends wurde. Den grossen und warmen Ap-
plaus des zahlreich aufmarschierten Publi-
kums belohnte der sympathische junge Meis-
ter mit einem kurzen Solostück, bei dem er
nochmals seinen Humor und seine Brillanz
unter Beweis stellen konnte.

Christian Buxhofer

K O N Z E R T K R I T I K

Das Samuel Blaser
Quartet bot am Dienstag
eine zwiespältige Jazz-
Performance in Chur.

Von Domenic Buchli

Das Konzert des Samuel Blaser
Quartet mit Samuel Blaser an der
Posaune, Todd Neufeld an der
Elektrogitarre, dem Kontrabas-
sisten Thomas Morgan und dem
Schlagzeuger Tyshawn Sorey am
Dienstagabend im «Drei Köni-
ge» war eines der raren Konzer-
te, bei denen sich die (Jazz-)
Geister in ihren Empfindungen
arg trennten. Das ist gut so und
stellt Musikern und ganz beson-
ders dem Jazz Club ein gutes
Zeugnis aus. Wenn der Jazz in
seiner ganzen Breite nicht mehr
konfrontieren, stören und Unru-
he stiften würde, wäre es nicht
mehr Jazz.

Ein älterer Herr unter den Zu-
hörern meinte, der vom Quartet
gebotene Jazz sei eben schwer zu
verstehen; er hat so Recht wie
derjenige, dem das Ganze wie
ein selbstgefälliges Dahinmusi-
zieren erschien.

Mit und ohne Struktur
Mit Klängen, Soundflächen,

Rhythmen und Geräuschen, mal
strukturiert und dann wieder of-
fen lassend, hart an der Grenze
zwischen Neuer Musik und

«good old» Freejazz sich bewe-
gend, führte das Quartett durch
seine Sets. Es liegt in der Natur
der Sache, dass ein Konzert erst
in der zweiten Hälfte Höhepunk-
te setzt. Das Jazz-Club-Publi-
kum, kritisch, aber fair, hatte es
nicht leicht. Sperrige, sich zäh-
flüssig mit Tontupfern und Ton-
strukturen dahinziehende Inter-
valle konnten nicht zu vermeint-
lich «Hörgewohntem» führen.
Die Quartettformation hielt sich
kompromisslos an ihren jazzmu-
sikalischen Weg. Auch wenn der
Schritt zur Neuen Musik, zum
Third Stream in gewissen Au-
genblicken nur als ein klitzeklei-
ner Schritt sich anbot, die un-
sichtbare Grenze wurde doch nie
überschritten.

Schonungslos am Schlagzeug
Etwas bangen musste man für

das vom Klosterser Schlagzeu-
ger Gieri Beivi zurVerfügung ge-
stellte Schlagzeug. Der bullige
Drummer Tyshawn Sorey schon-
te das Schlagwerkarsenal mit sei-
ner Art zu spielen in keiner Wei-
se. Dieses zwischen Wider-
sprüchlichkeit, Sperrigkeit und
Genialität präsentierte Konzert
ist im Prinzip die Visitenkarte ei-
ner jungen Jazzgeneration. Eine,
welche kompromisslos fast so et-
was wie neue Wege geht. Das hat
Zukunft, ob es nun gefällt oder
nicht.

K O N Z E R T K R I T I K

Auf der Suche nach
neuen Wegen

C o u n t r y - N i g h t J e n a z

Am kommenden Wochen-
ende feiert die

Country-Night Jenaz ihr
20-Jahr-Jubiläum.

Seit 20 Jahren organisiert derTurn-
verein Jenaz jeweils im Frühling
die Country-Night Jenaz. Wie das
Publikum an der Zahl haben auch
die Interpreten über die Jahre an
Qualität zugenommen. Gefeiert
wird das Jubiläum am Freitag, 6.
März, und am Samstag, 7. März.

Joe Cocker und AC/DC
Eröffnet wird der Freitagabend

um 20 Uhr von der Joe Cocker Co-
ver Band, die ebenfalls seit 20 Jah-

ren besteht. Die Queen Kings – un-
ter anderem bekannt geworden
durch das erfolgreiche Queen-Mu-
sical in Zürich – treten laut Mittei-
lung gegen 22.30 Uhr auf. Abge-
schlossen wird die Rock-Nacht ab
1 Uhr nachts durch dieAC/DC Re-
vival Band.

Am Samstag um 20 Uhr tritt die
einheimische Countryband Lucky
Pintos auf, gefolgt vom eigentli-
chen Haupt-Act, dem US-Ameri-
kaner Ricky Lynn Gregg mit sei-
ner Band. Den Abschluss machen
ab 1 Uhr The LenneRockers aus
Deutschland. (bt)

Infos unter www.country-jenaz.ch. Tickets unter
0848 84 80 84.

Jubiläumsfeier mit
Rock und Country

Die Lucky Pintos. (zVg)
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aSpektakulärer Fund in Truhe: In einer al-
ten Truhe im Historischen und Völkerkunde-
museum St. Gallen sind überraschend Skizzen
eines aus dem 16. Jahrhundert stammenden To-
tentanz-Gemäldes aus Wil zum Vorschein ge-
kommen. Die Zeichnungen galten als verschol-
len. Mitarbeiter des Museums wollten die Tru-
he für eine Münzenausstellung verwenden und
fanden beim Öffnen die zehn gerollten gross-
formatigen Skizzen. Museumsdirektor Daniel
Studer bezeichnete den Fund gestern Mittwoch
an einer Medienorientierung als «recht spekta-
kulär». Die Skizzen wurden zwischen 1879 und
1886 angefertigt.

K U L T U R N O T I Z E N


